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Im Freistaat Sachsen werden im Zuge der Umweltüberwachung, der Anlagen-
überwachung und der Katastrophenvorbeugung auch auf dem Gebiet der Was-
serwirtschaft umfangreiche Mess- und Überwachungsprogramme durchgeführt. 
Die Betriebsgesellschaft für Umwelt und Landwirtschaft (BfUL) betreibt im Auf-
trag des Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) umfang-
reiche Messnetze,  z.B. Pegelmessnetz, Ombrometermessnetz, Gewässergütestati-
onen, Überblicksmessnetz zur Zustandseinstufung der Gewässer, Grundwasser-
messnetz, biologische Überwachungen. Die Betreiber von Anlagen, wie z.B. die 
Landestalsperrenverwaltung (LTV) als Betreiber der landeseigenen Talsperren, 
die Betreiber von Trinkwassergewinnungsanlagen oder von Abwasserbeseiti-
gungsanlagen, müssen ebenfalls Messnetze zur Überwachung ihrer Anlagen be-
treiben. 
Im Beitrag soll ein Überblick über die meisten Messnetze auf dem Gebiet der 
Sächsischen Wasserwirtschaft gegeben werden. Dabei soll auch beispielhaft ge-
zeigt werden warum, wo, und wofür diese umfangreichen Messprogramme 
durchgeführt werden und wie die anfallenden Daten weiter verarbeitet und ggf. 
zur Verfügung gestellt werden. 
Stichworte: Wasserwirtschaft, Messnetze, Umweltüberwachung, Monitoring 
1 Einleitung 
Messprogramme und Messnetze zur Umwelt- und Anlagenüberwachung oder 
zur Warnung bei Katastrophen oder Havarien (z.B. Hochwasser, Einleitung von 
wassergefährdenden Stoffen) sind unabdingbar für einen sicheren und nachhal-
tigen Umgang mit unserer Umwelt und zum Schutz vor schädlichen Auswirkun-
gen. Damit diese wasserwirtschaftlichen Überwachungsaufgaben geregelt statt-
finden, gibt es zahlreiche gesetzliche oder untergesetzliche Regelungen. Bei-
spielhaft soll hier nur auf Verpflichtungen laut dem Sächsischen Wassergesetz 
(SächsWG 2013) verwiesen werden, die letztendlich auch zur Berichterstattung 
gegenüber der Europäischen Union (EU) entsprechend der EG-Wasserrahmen-
richtlinie (WRRL, EU 2000) und der EG-Hochwasserrisikomanagement-
richtlinie (HWRM-RL, EU 2007) dienen. 




2 Messprogramme / -netze 
2.1 Allgemeines 
Die Messnetze der Wasserwirtschaft sind für verschiedene Ziele konzipiert. Die 
räumliche und zeitliche Auflösung der Messprogramme und Messnetze ist ab-
hängig von ihrem Zweck und muss an veränderliche Anforderungen angepasst 
werden. 
Grundsätzlich werden folgende Größen messtechnisch überwacht: 
 Grundwasser 
- Menge und Beschaffenheit 
 Oberflächenwasser 
- Menge und Beschaffenheit (chemisch und biologisch) 
 Trinkwasser 
- Menge und Beschaffenheit (chemisch und biologisch) 
 Abwasser 
- Menge und Beschaffenheit (chemisch und biologisch) 
 Wasch- und Reinigungsmittel 
- Beschaffenheit (chemisch) 
 wasserwirtschaftliche Anlagen (hier als Beispiel Stauanlagen) 
- Menge und Beschaffenheit (chemisch und biologisch) 
- Standsicherheit, … 
 Sonderüberwachungen 
- z.B. montanhydrologisches Monitoring in Braunkohlegebieten 
 





 Dokumentation von Umweltveränderungen 
 Schaffung von Datengrundlagen für Maßnahmen und Entscheidungen 
 Warnung 
 Berichterstattung z.B. gegenüber EU 
 Information der Öffentlichkeit 
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Neben der klassischen allgemeinen Umweltbeobachtung werden die anfallenden 
Daten zunehmend einer integrativen Umweltbeobachtung zugeführt. Mit diesem 
Ansatz sollen übergreifende Fragestellungen wie z.B. der Einfluss von Verände-
rungen des Klimas und der Landnutzung auf die Umwelt und damit z.B. auf die 
Zielerreichung der WRRL (EU 2000) beantwortet werden. Dazu werden die 
Messnetze oder die daraus resultierenden Daten verstärkt interdisziplinär ver-
knüpft und über Datenbanken systematischer ausgewertet werden. Da die Res-
sourcen für das Betreiben der Messprogramme und Messnetze limitiert sind, 
kann der angestrebte Mehrwert der integrativen Umweltbeobachtung nur durch 
eine Optimierung und Anpassung der bestehenden Systeme erfolgen. Hierzu 
gehören neben gut ausgebildetem Personal und einer aktuellen Geräteausstat-
tung auch die Entwicklung von Messmethoden und zunehmend Online-
Messsysteme. Dabei ist es noch wichtig zwischen dem kontinuierlichen Lang-
zeitmonitoring und dem operativen Monitoring zu unterscheiden.   
Im Weiteren sollen an ausgewählten Beispielen einzelne Messprogramme und 
Messnetze und die Verfügbarkeit der Daten vorgestellt werden. 
 
2.2 Grundwasser 
Aus der Abbildung 1 kann man die Strukturierung des Landesmessnetzes 
Grundwasser erkennen. An über 1500 Messstellen werden Daten der 80 Grund-
wasserkörper zu folgenden Zwecken ermittelt, gesammelt und aufbereitetet:  
 Erfassung des natürlichen oder menschlich beeinflussten Grundwas-
serdargebotes,  
 wasserwirtschaftliche oder sich auf den Wasserhaushalt auswirkende Pla-
nungen, Entscheidungen und sonstigen Maßnahmen  
 Wirtschaft, Wissenschaft oder Rechtspflege. 
 
Die in Abbildung 2 dargestellten Grundwassermessstellen sind wie folgt aufge-
teilt: 
 ca. 450 Messstellen für Mengenmessung 
 ca. 650 Messstellen für Ermittlungszwecke 
 ca. 550 Messstellen für Überwachung der Beschaffenheit 
 ca. 190 Messstellen Dritter 






alle Grundwasserstands- bzw. Grundwasserbeschaffenheitsmessstellen ange-
zeigt, die derzeit zum Messnetz Grundwasser des Freistaates Sachsen gehören. 
Alle Kartendienste stehen als WMS/WFS-Dienste zur Verfügung. Es werden 
auch Daten zum Download angeboten. So findet man z.B. die Grundwasserbe-




Im Oberflächenwasserbereich werden umfassende Messungen zur kontinuierli-
chen Überwachung des Abflussgeschehens und der Gewässergütesituation und 
ggf. zur Warnung durchgeführt.  
Zur Überwachung der Menge werden Ombrometer- und Pegelmessnetze betrie-
ben. Die in Sachsen existierenden Ombrometer sind in Abbildung 4 dargestellt. 
Die Ombrometerstationen teilen sich in den Zuständigkeiten wie folgt auf: 
 133 Deutscher Wetterdienst  
 22 BfUL im Auftrag des LfULG 
 36 Agrarmeteor 
 17 LTV 
 11 Forst 
 38 Meteomedia 
 
Der Freistaat Sachsen hat aufgrund seiner Orographie das dichteste Pegelnetz in 
Deutschland. Insgesamt stehen in Sachsen 261 Pegel für Wasserstandsmessun-
gen und 234 Pegel für Durchflussmessungen zur Verfügung, wovon 184 Pegel 
zum Basisnetz gehören und die restlichen Pegel dem Kontroll- und Steuernetz 
zugeordnet werden. Ca. 165 Pegel sind mit Datenfernübertragung ausgestattet. 
Die landeseigenen Messnetze werden im Auftrag des LfULG durch die BfUL 
betreut. Zusätzlich werden noch Daten und Informationen aus Nachbarländern 
oder anderen Informationsplattformen verwendet. Mit diesen Daten und Infor-
mationen und den Talsperrensteuerungsdaten der bei der LTV angesiedelten 
Talsperrenmeldezentrale liegen zentral beim Landeshochwasserzentrum 
(LHWZ) alle für den Hochwassernachrichtendienst erforderlichen Informatio-
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 Abbildung 7: Gütemessnetze im Freistaat Sachsen (LfULG) 
 
 Abbildung 8: Automatische Gewässergütemessstationen im Freistaat Sachsen (LfULG) 
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Die Mengen- und Güteüberwachungsmessungen des Grundwassers und der 
Oberflächengewässer sichern auch Erkenntnisse zur Menge und Qualität von 
Wasserentnahmen aus Grundwasser, oberirdischen Gewässern oder Uferfiltrat, 
die z. B. für die öffentliche Wasserversorgung mit Trinkwasser, die Brauchwas-
serversorgung für Industrie und Landwirtschaft, die landwirtschaftlichen Bewäs-
serung, die Wasserzuspeisung für Fischteiche, die Energiegewinnung durch 
Wasserkraftanlagen, die thermischen Energiegewinnung durch Grundwasser-
wärmepumpen, die Wasserversorgung von Einzelgrundstücken, aber auch für 
Grundwasserabsenkungen und Wasserhaltungen im Bergbau und für Bauobjekte 
sowie für Wasserüberleitungen dienen können. Wasserentnahmen bedürfen nach 
wassergesetzlichen Regelungen einer Erlaubnis bzw. Bewilligung, soweit die 
Wasserentnahme nicht unter den Gemeingebrauch entsprechend § 16 SächsWG 
(SächsWG 2013) in Verbindung mit § 26 Wasserhaushaltsgesetz (WHG 2009) 
fällt. 
Mit der für den Nutzungstatbestand der Wasserentnahme getroffenen wasser-
rechtlichen Entscheidung werden Art und Umfang der Messung der Wasserent-
nahme festgelegt. Das können sowohl Parameter des Volumenstromes als auch 
der (Roh)-Wasserbeschaffenheit sein. 
Diese Messdaten dienen der behördlichen Überwachung zur Einhaltung der 
wasserrechtlichen Entscheidung, der betrieblichen Eigenkontrolle, der tech-
nisch-technologischen und wirtschaftlichen Steuerung der betrieblichen Prozes-
se der Wasseraufbereitung, Wasserbereitstellung und Wasserverwendung sowie 
der Ermittlung zur Erhebung der Wasserentnahmeabgabe. 
Einen erheblichen Anteil der Wasserentnahmen aus den Gewässern in Sachsen 
hat die öffentliche Wasserversorgung mit Trinkwasser. Dabei liegt die Wasser-
entnahme im Zeitraum der letzten 20 Jahre mit geringen jährlichen Schwankun-
gen bei 60 Prozent aus dem Grundwasser und bei 40 Prozent aus dem Oberflä-
chenwasser, vorwiegend aus Trinkwassertalsperren. Im Jahr 2011 nahmen die 
Trinkwasserversorgungspflicht 75 Aufgabenträger - darunter 33 Zweckverbände 
und 42 Städte und Gemeinden - wahr. Derzeit sind 336 Bilanzanlagen - Was-
serwerke und Gewinnungsanlagen die in das Trinkwassernetz einspeisen – ver-
sorgungswirksam. 
Wassermessungen nach Menge erfolgen für die Entnahme aus der Wasserge-
winnung bzw. der Wasserbereitstellung von der LTV an den landeseigenen 
Trinkwassertalsperren, durch die Aufgabenträger bzw. die beauftragten Be-
triebsführungen / Wasserwerke mit entsprechenden Volumenstrommesseinrich-
tungen. 




Die Rohwasserbeschaffenheit wird in der Regel durch automatisch arbeitende 
Messtechnik oder Laboranalytik des Wasserwerkes untersucht. Die Messpro-
gramme der anlagenspezifischen, vorrangig chemischen Parameter für die kon-
tinuierlichen Rohwasseranalysen dienen in erster Linie der Prozesssteuerung der 
Wasseraufbereitung. 
Die Überprüfung, ob das Trinkwasser den Anforderungen der Trinkwasserver-
ordnung (TrinkwV 2013) genügt, erfolgt vom Wasserversorger durch Eigenkon-
trollen der bakteriologischen und chemischen Parameter, die zu dokumentieren 
und gegenüber dem Gesundheitsamt nachzuweisen sind. Zusätzlich erfolgt die 
behördliche Überwachung der Wasserversorgungsanlagen durch die Gesund-
heitsämter um den Verbraucher vor gesundheitlichen Beeinträchtigungen zu 
schützen. In Abbildung 11 ist die Verteilung der Wasserversorgungsanlagen im 
Freistaat Sachsen dargestellt. 
 
 
Abbildung 11: Bilanzanlagen der öffentlichen Wasserversorgung in Sachsen, (LfULG) 
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Im Bereich der Abwasserbeseitigung erfolgen routinemäßige Messungen im 
Rahmen der behördlichen Überwachung der ordnungsrechtlichen Anforderun-
gen und der Abwasserabgabeparameter sowie bei der Eigenkontrolle von Ab-
wasseranlagen durch die Anlagenbetreiber. 
Vor der Einleitung in ein Gewässer muss anfallendes Abwasser mindestens ent-
sprechend dem Stand der Technik behandelt werden. Mindestanforderungen 
sind in der Abwasserverordnung festgelegt, die konkreten Anforderungen im 
Einzelfall richten sich nach dem die Einleitung zulassenden Bescheid (Erlaub-
nisbescheid). Bei kommunalen Anlagen werden diese Anforderungen in Abhän-
gigkeit von der Anlagengröße 2-6-mal pro Jahr überwacht. Parameter der ord-
nungsrechtlichen Überwachung sind bei allen Anlagen der Chemische Sauer-
stoffbedarf (CSB) und der Biochemische Sauerstoffbedarf in 5 Tagen (BSB5) 
und bei größeren Anlagen oder Kläranlagen mit entsprechenden Anforderungen 
zusätzlich die Nährstoffparameter Ammoniumstickstoff (NH4-N), Stickstoff 
gesamt (Nges) und Phosphor gesamt (Pges). Die Probenahme erfolgt als qualifi-
zierte Stichprobe oder 2-Stunden-Mischprobe. Bei Kleinkläranlagen sind die 
Messungen Bestandteil der erforderlichen Wartung. 
Für die Einleitung von Abwässern in ein Gewässer ist nach dem Abwasserabga-
bengesetz eine Abwasserabgabe zu zahlen. Abwasserabgabeparameter sind ne-
ben CSB, Nges und Pges die Schwermetalle Blei (Pb), Cadmium (Cd), Chrom 
(Cr), Kupfer (Cu), Nickel (Ni) und Quecksilber (Hg) sowie adsorbierbare orga-
nische Halogene (AOX) und Giftigkeit gegenüber Fischeiern (GEi). Die Para-
meter werden in der Regel ebenfalls behördlich überwacht. 
Betreiber von Abwasseranlagen sind nach der Eigenkontrollverordnung zur Ei-
genkontrolle ihrer Anlagen verpflichtet. Der Mindestkontrollumfang hängt bei 
Abwasserbehandlungsanlagen von der Ausbaugröße ab und reicht von nur jähr-
lich oder monatlich zu kontrollierenden Größen bis zu täglich oder kontinuier-
lich zu messenden Parametern. Im Zulaufbereich biologischer Abwasserbehand-
lungsanlagen sind Abwasservolumenstrom, pH-Wert, BSB5, CSB, NH4-N, 
Pges, Luft- und Abwassertemperatur (T) zu messen. Im Ablaufbereich müssen 
BSB5, CSB, NH4-N, Nitritstickstoff (NO2-N), Nitratstickstoff (NO3-N), Pges 
sowie absetzbare Stoffe regelmäßig selbst überwacht werden. Zum Mindestkon-
trollumfang gehören darüber hinaus Messungen bzw. Kontrollen in der biologi-
schen Stufe, der Fällung oder Flockung, der Nachklärung, der Schlammbehand-
lung und -entwässerung sowie an der Einleitstelle in ein Oberflächengewässer. 
Einen Überblick über die wichtigsten Abwasserparameter, die bei der behördli-
chen Überwachung ordnungsrechtlicher Anforderungen, im Rahmen der Ab-
wasserabgabeerhebung und bei der Eigenkontrolle gemessen werden, zeigt die 




Abbildung 12 für das Beispiel einer kommunalen Kläranlage mit biologischer 
Reinigungsstufe. 
 
 Abbildung 12: Messgrößen an einer biologischen Kläranlage, (LfULG) 
 
2.6 Wasch- und Reinigungsmittel 
Nach Angaben des Umweltbundesamtes (UBA 2015) werden jährlich mehr als 
1,3 Millionen Tonnen Wasch- und Reinigungsmittel (WRM) an private Endver-
braucher verkauft. Hinzu kommen unbekannte Mengen gewerblicher und in-
dustrieller Reinigungsmittel. Der aus Wasch- und Reinigungsmitteln von priva-
ten Haushalten resultierende Chemikalieneintrag in das Abwasser beträgt jähr-
lich ca. 630.000 Tonnen. Die Belastung des Abwassers ist erheblich. 
Geregelt werden WRM im Wesentlichen in der EU-Detergenzienverordnung 
(EU 2006) und dem Wasch- und Reinigungsmittelgesetz (WRMG 2013). Diese 
stellen Vorgaben zur biologischen Abbaubarkeit der Tenside auf, zu Höchst-
mengen an Phosphatverbindungen, zur Kennzeichnung der Produkte und zu 
Verpflichtungen der Hersteller.  
Die Kontrolle der Einhaltung dieser Anforderungen umfasst die formelle und 
analytische Überwachung bei Herstellern und Händlern sowie die Prüfung von 
Verdachtsfällen. 
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Die formelle Überwachung erfolgt durch:  
 Betriebsbegehungen (Produktionsstätte, Lager) 
 Einsicht in relevante Unterlagen, wie Sicherheitsdatenblätter, Unterlagen 
zur vollständigen aeroben Abbaubarkeit von Tensiden, etc. 
 Überprüfung der Kennzeichnung (Inhalts- und Stoffangaben, Dosieremp-
fehlung, ...) 
 Prüfung der Informationen zum Produkt (z. B. Kundeninformationen) 
 Überprüfung der Meldung neuer Produkte an das Bundesinstitut für Risi-
kobewertung (BfR) 
 Kontrolle des Vorhandenseins einer Website mit vorgegebenen Verbrau-
cherinformationen. 
 
Die Überwachung der BfR-Meldungen und Internetauftritte erfolgt regelmäßig. 
Die übrigen Punkte werden stichprobenhaft oder bei Beanstandung geprüft. Da-
bei arbeiten die für den Vollzug des WRMG (WRMG 2013) und des Lebensmit-
tel-, Bedarfsgegenstände- und Futtermittelgesetzbuches (LFGB 2013) zuständi-
gen Behörden sowie die Chemikalienbehörden eng zusammen. Die analytische 
Überwachung erfolgt an ausgewählten Stichproben. Geprüft werden dabei: 
 Biologische Abbaubarkeit der Tenside: In WRM eingesetzte Tenside 
müssen vollständig biologisch abbaubar sein. Zusätzlich geregelt sind die 
primäre Bioabbaubarkeit der anionischen und nichtionischen Tenside, die 
nicht von der Detergenzienverordnung (EU 2006) erfasst werden, wie z. 
B. Reinigungsverstärker oder reinigende Pflegeprodukte. Eine Analyse 
von Stichproben sächsischer Hersteller im Jahr 2013 kam zu dem Ergeb-
nis, dass die Vorgaben zur biologischen Abbaubarkeit von Tensiden ein-
gehalten werden. 
 Höchstmengen für Phosphate nach PHöchstMengV für gewerbliche Wä-
schereien und nach Anhang VI a Detergenzienverordnung (EU 2006) die 
Begrenzung des Gehalts an Phosphaten und anderen Phosphorverbindun-
gen in für den Verbraucher bestimmten Textilwaschmitteln und Maschi-
nengeschirrspülmitteln. Die Analyse von Stichproben verschiedener Ma-
schinengeschirrspülmittel ergab eine Bandbreite an Phosphatgehalt, die 
ein Reduktionspotenzial erkennen lässt. Nach Vorgaben der Detergenzi-
enverordnung (EU 2006) gilt für Maschinengeschirrspülmittel ab dem 
Jahr 2017 ein niedriger Phosphorhöchstwert.  
 Überprüfung der Inhaltsstoffe nach der Kennzeichnung, den Internetanga-
ben oder den Angaben in Datenblättern. Dies erfolgt stichprobenhaft mit 
verschiedenen Schwerpunkten wie Konservierungsmittel oder Duftstoffe. 




Diese Überwachungshandlungen werden vom LfULG mit den Gesundheitsbe-
hörden durchgeführt. 
 
2.7 Wasserwirtschaftliche Anlagen 
Wasserwirtschaftliche Anlagen werden entsprechend ihrer Nutzung bezüglich 
ihrer Steuergrößen und ggf. der Standsicherheit messtechnisch überwacht. An 
dieser Stelle soll beispielhaft auf Trinkwassertalsperren eingegangen werden. 
Um diese großen Ingenieurbauwerke zu überwachen und auch entsprechend 
bewirtschaften zu können, wird von der Vorbereitung bis zur Fertigstellung und 
für den Betrieb ein Überwachungs- und Messprogramm projektiert. Dieses Pro-
gramm sichert, dass jederzeit Aussagen über die Funktions- und Tragsicherheit 
der Talsperre ermöglicht werden. Veränderungen jeglicher Art werden in geeig-
neten Kennwerten qualitativ und quantitativ verfolgt und es muss der Nachweis 
für die Richtigkeit und Genauigkeit der projektierten Kennwerte erbracht wer-
den. Damit werden auch für künftige Projektierungen Vergleichswerte und Be-
rechnungsgrundlagen geschaffen. Die Abbildung 13 zeigt die Vielfalt der si-














Sicherheitstechnische Überwachung an Talsperren
 
Abbildung 13: Bauwerksüberwachung an Talsperren in Sachsen, (Aehnelt 2001) 
Messbereiche der Bauwerksüberwachung sind die Absperrbauwerke, die bau-
technischen Betriebseinrichtungen, der Baugrund, ggf. die Stauraumhänge und 
das luftseitiges Vorland. Mit den verschiedensten Messverfahren werden fol-
gende Größen messtechnisch erfasst (Bsp. Gewichtsstaumauer): 
 Wirkgrößen wie Beckenwasserstände, Temperaturen von Luft, Wasser 
und Bauwerk, Niederschläge, Eisdicken 
 Verschiebung der Mauer gegenüber dem Baugrund infolge Wasserdruck 
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 Kippungen der Mauer infolge Wasserdruck 
 Verbiegungen der Mauer infolge Wasserdruck und Temperatur 
 Setzungen der gesamten Mauer infolge Eigen- und Wasserlast 
 Hebungen von Mauerkronen durch Zerrüttung kronennaher Bereiche in-
folge Frost-Tau-Wechsel (vor allem bei Bruchsteinmauern) 
 Sohlwasserdruck 
 Wasserstände im Hangbereich und im luftseitigen Vorland 
 Menge und Veränderung des anfallenden Sickerwassers 
Da es in Sachsen über 190 Talsperren gibt, ist auch auf dem Gebiet der Bau-




Da in Sachsen seit Mitte des 19. Jahrhunderts in Tagebauen industriell Braun-
kohle gefördert worden ist, werden in diesen Regionen Sondermessnetze betrie-
ben, um die Auswirkungen auf die stark veränderte Landschaft von ca. 55.000 
ha (3% der Landesfläche) zu erfassen und um die angestrebten Ziele der Rekul-
tivierung überprüfen zu können. Man spricht hier vom montanhydrologischen 
Monitoring in Braunkohlegebieten. 
Ziel bei der Wiedernutzbarmachung ist ein ausgewogener Mix für die Bereitstel-
lung von Flächen für Landwirtschaft, Forst, Tourismus, Wirtschaft und Natur-
schutz, der viele Potentiale und Chancen bietet. Für die Rekultivierung des 
„Altbergbaus“ ist die Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-Verwaltungs-
gesellschaft mbH (LMBV) zuständig, für die aktiven Tagebaue hingegen der 
jeweilige Bergbautreibenden (Vattenfall, MIBRAG). Der nach 1990 einsetzende 
Sanierungsbergbau der LMBV hat seitdem einen Großteil der bergbaulichen 
Arbeiten abgeschlossen. Der aktuelle Schwerpunkt liegt nunmehr im wasser-
wirtschaftlichen Bereich, wobei die Sanierung insbesondere dazu dienen soll, 
einen ausgeglichenen, sich weitgehend selbst regulierenden Wasserhaushalt her-
zustellen. Dazu gehört auch die Integration notwendiger Maßnahmen der Nach-
sorge, die u. a. den Sanierungserfolg sichern und unter Berücksichtigung der 
Anforderungen der EG-WRRL (WRRL 2000) die veränderten und künstlich ent-
standenen Gewässer in die sächsische Gewässerlandschaft integrieren sollen. 
Ziel des montanhydrologischen Monitoring ist die Umweltüberwachung im 
Rahmen der Sanierung der Braunkohlefolgelandschaften zur Abwehr von Ge-




fahren, zur Wiedernutzbarmachung und zur Herstellung eines sich weitgehend 
selbst regulierenden Wasserhaushaltes. Der Umfanges und der Inhaltes der Mes-
sungen wird zwischen den sächsischen Behörden und der LMBV abgestimmt. 









 Zusatzprogramm Altlasten 
 Zusatzprogramm Versauerung 






 Chemische Beschaffenheit 
 Biologische Parameter 
 Bodenphysikalische Parameter 
 Bodenchemische Parameter 
 
3 Integrative Umweltbeobachtung  
Wie im Kapitel 2 schon erwähnt, werden die anfallenden Daten zunehmend ei-
ner integrativen Umweltbeobachtung zugeführt, um Schlussfolgerungen und 
Antworten für anstehende Fragestellungen ableiten zu können. An dieser Stelle 
soll beispielhaft das „Wasserhaushaltsportal Sachsen“ (siehe auch 
www.wasserhaushaltsportal.sachsen.de) erklärt werden.  
Das internetbasierte „Wasserhaushaltsportal Sachsen“ stellt sachsenweite Daten 
für Wasserhaushaltskomponenten bzw. daraus abgeleitete Kennwerte sowohl für 
den IST- Zustand (1961 bis 2010) als auch für ausgewählte Zukunftsszenarien 
(2011 bis 2100) bereit. Die Wasserhaushaltsdaten sind Ergebnisse des seit 2008 
in der Umsetzung befindlichen mehrstufigen komplexen Projektes „KliWES“, 
welches die Auswirkungen prognostizierter Klimaänderungen auf den Wasser- 
und Stoffhaushalt sächsischer Gewässereinzugsgebiete näher untersucht.  
Mit dem „Wasserhaushaltsportal Sachsen“ werden nach aktuellem Stand von 
Wissenschaft und Technik und auf der Basis bestverfügbarer Datengrundlagen 
modellierte Wasserhaushaltsdaten (z. B. Niederschlag, Verdunstung, oberirdischer 
Dresdner Wasserbauliche Mitteilungen, Heft 53 – 38. Dresdner Wasserbaukolloquium 2015 




Abfluss, Grundwasserabfluss) bzw. daraus abgeleiteten Niedrigwasserkennwer-
ten und demnächst auch Hochwasserkennwerten allgemeinverfügbar im Internet 
bereitgestellt.  
Mit dem internetbasierten „Wasserhaushalsportal Sachsen“ in seiner inhaltlichen 
Komplexität und Funktionalität nimmt der Freistaat Sachsen im Vergleich mit 
anderen Bundesländern eine innovative Vorreiterrolle ein. Anwenderzielgrup-
pen sind sowohl Fach- und Vollzugsbehörden aus der öffentlichen Verwaltung, 
als auch Forschungsinstitutionen bzw. Hoch- und Fachschuleinrichtungen, Inge-
nieur- und Planungsbüros sowie die sonstige interessierte Öffentlichkeit. Mit der 
Datenfreigabe für die implementierten Fachbausteine des „Wasserhaushaltspor-
tals Sachsen“ wird eine bessere öffentliche Transparenz und Akzeptanz des Be-
hördenhandelns erreicht.  
Das Projektkonzept „KliWES“ besteht aus einer mehrstufigen Berechnung des 
Wasserhaushaltes innerhalb unterschiedlicher Fachbausteine. Dazu wurde 2008 
zunächst ein „Drei-Säulen-Konzept“ (Säulen A, B und C) entwickelt, welches 
2013 durch einen zusätzlichen Fachbaustein „Regionalisierung von Niedrigwas-
serkennwerten“ ergänzt wurde.  
 
Fachliche Realisierung:    2008 bis 2011 
Freischaltung Internetportal: 05 / 2012 
Fachliche Realisierung:     2012 / 2013 
Freischaltung Internetportal: 05 / 2014 
Fachliche Realisierung:          2014 
Freischaltung Internetportal: 03 / 2015 
Fachliche Realisierung:     2013 / 2014 
Freischaltung Internetportal: 05 / 2014 
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Säule A Säule B 
Komplexes Wasserhaus-
haltsmodell ArcEGMO für 
Ist-Zustand und 
Szenarien
Modell, das Prozesse beschreibt 





Modell, das Anfragen online 
entgegennimmt, die Ergebnisse 
ad hoc berechnet und per E-Mail 
zur Verfügung stellt
    
 
Abbildung 14: Fachbausteine KliWES – Wasserhaushaltsportals Sachsen (LfULG) 
 
Ausführlichere Informationen zum Gesamtprojekt KliWES und dessen Metho-
dik sind auf der Internetseite des Projektes KliWES unter www.umwelt.sach 
sen.de/kliwes zu finden. 
Die herunterladbaren Daten, die konsistente und reproduzierbare Ergebnisse, 
wie z.B. Grundwasserneubildung, für den Status quo und für Szenarien liefern, 
stellen für Fachplaner in den Bereichen Wasserwirtschaft, Forstwirtschaft und 





Datenbank, die regionale  
Niedrigwasserkennwerte 
für Fließgewässer in Sach-










verdeutlichen regionalspezifisch die Vulnerabilität des Wasserhaushaltes gegen-
über Klimaveränderungen und Landnutzungsänderungen. 
Die ebenfalls herunterladbaren Ergebnisse der „Regionalisierung von Niedrig-
wasserkennwerten“ liefern flächendeckend für Sachsen für beliebig wählbare 
Gewässerabschnitte Niedrigwasser-Kennwerte (MNQ-Gesamtjahr; MNQ-
Sommerhalbjahr; MNQ-Winterhalbjahr) als fachliche Eingangsdaten für die 
Festlegung bzw. die Überprüfung von Mindestwasserführungen nach § 33 WHG 
im wasserrechtlichen Verwaltungsvollzug. 
4 Zusammenfassung 
Die Überwachung des Grund- und Oberflächenwassers, des Trink- und Abwas-
sers, von Produkten auf wassergefährdende Stoffe, die Überwachung von Stau-
anlagen und das montanhydrologische Monitoring durch Messprogramme und 
Messnetze ist eine wichtige und deshalb auch gesetzlich verankerte Aufgabe der 
Wasserwirtschaft oder tangierender Zweige. Die Überwachungsaufgaben dienen 
einerseits der Sicherung der Ressource Wasser als Baustein der Daseinsvorsorge 
und sollen andererseits vor den Gefahren die vom Wasser (z.B. Hochwasser) 
selbst ausgehen können oder durch das Wasser (Schadstoffe) transportiert wer-
den können schützen. Durch eine integrative Umweltbeobachtung können über-
greifende Fragestellungen wie z.B. der Einfluss von Veränderungen des Klimas 
und der Landnutzung auf die Umwelt und damit z.B. auf die Zielerreichung der 
WRRL (EU 2000) beantwortet werden. 
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